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DITZ Sakularısation In der SchweIlz
Der helvetische Sonderweg

er 1Te meılnes Referates muUusste richti- schlusses auf die Schweiliz In ”erten Ab-
Serwelse heilsen DIe Säkularisation In chnıtt seht eSs die Säkularisationswelle

der Schweiz, die helvetischen Sonderwege 1mM Zusammenhang mıt den politischen WiIr-
/Zum eınen War dıe Säkularisation 1ImM TrenN die rundun des Bundesstaates,
e1n PrOoZzess, der einahe hundert re die erste Bundesverfassung VON 1845 Im
dauerte, und ZAUN andern weılst dıe aKuları- ünftten und etzten Abschnitt werfen WITr

och eınen kurzen IC auf die letzte Säku-satıon In den einzelnen Kantonen ro
Unterschiede auf In eZzu auf Ursache, han- larısatıonsphase 1Im Zusammenhang mıt dem
delnde Personen und Verlauf. o vielfältig wıe Kulturkampf In den 1870er Jahren
sich die alte Eidgenossenschaft Ende des
18 und In der ersten Hälfte des 19
präsentıierte, unterschiedlich zel sıch DIe HIC enossenschaftt
A0 das Phänomen der Säkularısation DIe- Fnde des Jahrhundert
SCS omplexe Kapıtel Schweizergeschichte In HIS ZUuU Bundesstaat Vorn
einer halben Stunde vorstellen wol-
len, ist eın Unterfangen, das eigentlich Dr10-
al Z Scheitern verurteilt seın 1INUSS ass
ich eSs rotzdem versuche, können S1e einem
SewIissen Malis wissenschaftlicher Unbe-
kümmertheit auf meılner eıte zuschreiben. Das Terrıtoriıum der eutlıgen chweiz Ze1S-
Ich versuche, nen eınen sroben Überblick te SICH Ende des als sehr hetero-

Cn Wollte INan mehr, benötıigte 111all Gebilde Da Z einen dıe 13
ZU eınen viel mehr Zeıt und Z andern alten Orte muıt ren Untertanengebieten
profunde Kenntnisse In ezu auf die Ge- 1eSD ogteıen, dıie s1e 71 alleın und Z DE-
SCANICHTE der einzelnen Kantone melınsam In unterschiedlicher Partnerschaft

verwalteten Diese dreizehn Orte In
Ich 1ledere meın Referat In kleine Kapitel ZWEI Gruppen gegliedert, ıIn dıie katholischen,
oder Abschnitte Im erstfen zeichne ich nen nämlıch Ur1, SCHhWYZ, Ob- und Nidwalden,
muıt eın Da sroben Pinselstrichen die E1d- Zug, Luzern, KeIDUN Solothurn und eın
Senossenschaft Ende des ahrhun- Teil VOIN Glarus, und In die protestantischen,
derts und hre Entwicklun Z Bundes- Zürich, Scha  ausen, bern, asel und der

andere Teil VOIN GlarusWIe er Srundsätzlıch eute noch Dbe-
ste In einem zweıten Abschnitt versuche Zauum anderen gab ESs die zugewandten Orte,
ich nen zeıgen, welche Auswirkungen dıe mıt allen oder L1UT einzelnen e1idgenÖSssI-
die Iranzösische Revolution auf die Sakula- schen rten UK unterschiedliche Verträ-
Yisation 1mM Gebiet der eutıgen chweIlz na De verbunden das allıs, Graubün-
Le, und ZAWAaT 1mM Zeıtraum VonNn 1790 HIS 1803 den, Neuenburg, das Fürs  1StUumM asel und
Im dritten Abschnitt betrachten WIT dıe AUS-= dıe el St Gallen
Wirkungen des Reichsdeputationshaupt-
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LIeU Seschaffenen Kantone lıieben aber De-
stehen Eın Srolser Unterschie Z reizeh-

17/98 marschierten die Truppen Frankreichs nörtigen E1dgenossenschaft VOT 1798 be-
In die alte Eidgenossenschaft eın nter dem STan darın, dass siıch Jetz alle D Kantone
Dıktat Frankreichs wurde das polıtische SVyS- mıt elıner einzıgen Bundesurkunde ertrag-
tem otal umgekrempelt ıe In Parıs e_ lıch zusammengetanen Man kehrte ZLWAaT
arbeıtete Verfassung verwandelte die chweiz NIC Qanz ZUT alten OÖrdnung VOIN VOT 1798
In eınen Eınheıtsstaat, In die Helvetische Re- zurück, aber dıe Zeıt VON ZlWar e1-

restauratıve Zeıtpublık Es Sab keine regierenden Urte, keine
Zugewandte Orte und keine Untertanenge-
l1ete mehr, sondern HODEG mehr Kantone als ©- Regeneration
Verwaltungsbezirke

DIie Julirevolution VON 1830 mıt dem urz
Sa Mediation der Bourbonen In Frankreich OSTe auch In

der chweIliz eiıne lıberale Au  N In VIe-
DIie Sewaltsam aufoktrovierte politische Ord- len Kantonen erkämpfte sıch die Bevölke-
nung der Helvetischen epublı 1e 11UTr rung LEUE Verfassungen, welche die Yrun
ange, WIe dıe französischen Truppen In der Satze der Volkssouveränität und der repräa-
chwei7z Auf A dieser 1INS1IC sentatıven Demokratie begründeten ıne
verpasste apoleon der chweiz 1803 eıne Revısıon des Bundesbriefs VON 1815 kam aber
1ECUE Verfassung, die Mediationsverfassung. zunächst MC zustande. DIie konfessionelle
DIiese kehrte ZA U Grundsatz des Födera- KrI1se, die einerseıits Klosteraufhebungen
lIısmus zurück. DIe dreizehn en Orte ohne führte, auf die WITr Sleich sprechen kom-
hre Untertanengebiete wurden als Kantone MN und anderseits Z erulun der Jesu-
wlieder hergestellt, die ehemaligen AL ten nach Luzern, die Bildung des Sonder-
wandten Orte Graubünden und die Fürstab- bundes der katholischen Orte und die
te1l St Gallen SOWIE die ehemaligen Ql  e_ Niederlage desselben In der militärischen
nössiıschen Untertanengebiete wurden Auseinandersetzung mıt den übrigen antlo-
gleichwertigen Kantonen rhoben Es ent- HEN ührten ZUr Bundesrevision VON
tanden dıe So2 Mediationskantone, nämlich 1847/1848 DIie eue Bundesverfassung VOINl
der Aargau, Graubünden, St Gallen, Tessıin, 1848 begründete die chweiz In ihrer eutl-
Thurgau und dıe aa Genf, das Wallıs und gen polıtiıschen YUKLUrF.
das Fürstentum Neuenburg wurden Aus dem Staatenbündel VOIN VOT 1798 und
Frankreich geschlagen DIie Mediationsver- dem Staatenbun nach 1814 wurde der
fassung Sarantıerte die ucCKgabe der In der derne Bundesstaa mıt eıner Verfassung nach
elvell konfiszierten uter der Klöster. amerıkanischem Vorbild

ZRestauration
|Iie Auswirkungen der Fran-

Nach dem Zusammenbruch des napoleoni- zosischen Kevolution aurTf die
schen Kalserreiches anerkannten die Dleger- Sakularisation IM Gebiet der
mächte dıe Unabhängigkeit und Neutralitä eutigen SchweIilz O-1
der E1ıdgenossenschaft Genf, das Aalıs und
Neuenburg wurden als dreIl eigenständige DIe erste Säkularisationswelle aul dem Ge*
Kantone der chweiz eınverle1 Im Bundes- biet der heutigen Schweiz erfasste den Jura,
ertrag VON 1815 erhielten dıe Kantone hre und ZWAaT das Gebiet des ehemaligen Urst-
Souveränıität Srölstenteils zurück. DIe 15803 istums asel Im prı 1792 besetzten fran-
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zösische Iruppen das Fürs  1SLUumM ase] mıt schwierige Sıtuation este z chöpfer
Ausnahme derjenıgen Gebiete, die als Zuge- der helvetischen Verfassung und Gesetze Qa-

rantiıerten ZWaTl dıe (eWlSsSeNs- und Kultus-wandte Orte mıt den E1  enossen verbündet
Fünfre päater, IO wurden dann reiheit, S1€e aber Sepragt VON einem

auch die eidgenössischen Gebiete des üUurst- manıifesten Antikatholizismus und eıner Ab-
istums VON Frankreich annektiert Das Ter- ne1gung das protestantische Staats-
rıtorıum des ehemalıgen Fürs  1SLUumM e_ kirchentum DIe einschne1i1dendsten Mafs-
te zunächst für eın Dadar Monate dıe Raura- nahmen ergrıffen die helvetischen ECSECLZLEC-
hische epublı und dann VO März 1793 ber die Klöster. Das Vermögen der Stif-
hıs 1INS Jahr 1800 das S4 Französische De- te und Abteien wurde sequestriert und WIe In
partement mıt dem Namen ont errıble Im Frankreich Z Nationalgu Yrklärt Im hue
re 1800 wurde dieses Departemen In das ]1 1798 wurde beschlossen, die Klöster dürf-
Departement au-  In integriert. DIie An- ten his auf weıteres keine Novızen und Pro-

fessen aufnehmen. DIe Klöster und Stiftenexion der Raurachischen epublı edeu-
ete auch das Ende der Klöster und Stifte In wurden somıt einem langsamen Ausster-
Porrentruy, elemont, Moutier Yandva ben verurteilt ass CS MC dazu sekommen
und St Ursanne. In elemon und Porren- Ist, verdanken diese kirchlichen Institutio-
Yuy CS JE eın Kapuzıner- und eın Ur- LIeN In der chweiliz IM der atsache, dass die
sulinenkloster, In Porrentruy zusätzliıch eın Helvetische epublı hlofs eiıne Lebensdauer
Kloster der AnnunzIılaten. DIie Anfänge der da- VOIN fünf Jahren
mals aufgehobenen Chorherrenstifte Mou- ähren der Zeıt der Helvetischen epublı
t1er Yandva und St Ursanne en In die wurden lediglich Z7WEe] Klöster aufgehoben

des Jahrhunderts zurück. el Das Klarissenkloster 1M aargauischen rem-
Hen ursprünglich Abteien und wurden 1Im 12 Sarten keine Stiftungen und le-
Jahrhundert In Chorherrenstifte umgewan- iglich VON der Arbeit der Schwestern 1798
delt DIie Besıtzungen der Klöster und Stifte War das Kloster anzlıc verarmıt und
In Delemont, Porrentruy, Moutier Yandava eıinen Sroisen Schuldenber DIie Helveti-
und St Ursanne wurden 1/7/93 automatisch schen eANorden en eshalb kurzerhand
In französisches Nationalgu umgewandelt die Nonnen auf die beiden ebenfalls darl-
Das Prämonstratenserkloster ellelay lag In Saulischen Benediktinerinnenklöster Fahr
demjenigen Gebiet des Fürstbistums asel, und Hermetschwil verten die Klostergüter
das mıt den E1  enossen verburgrechte WAar. verkau und den YIOS auch au die beiden
Deshalb Z00) seiıne uIhebun. erst 1ImM Benediktinerinnenklöster aufgeteilt 1es ist
re 1/97, als auch dıe eidgenössischen (Je- eın orgehen, das die luzernische Obrigkeit
biete VoOonNn Frankreich annektiert und dem De- bereıts In den S0er Jahren des ahrhun-
Dartement ont errıble einverle1i wurden. erts 1Im Zuge der tridentinischen Reform
Alle diese Orte kamen 1814 Z protestan- ewende a  e, als [11lall aus vier Frauen-
ischen Kanton ern und ehören mıt Aus- Ostern ZWEeI machte
nahme VONMN ellelay seit dem I_ 11979 Z Lediglich eıne vorübergehende Aufhebung
Kanton aar Es estand somıt nach 1814 kei- musste das Benediktinerkloster Marıasteın

Chance auf eiıne Wiederherstellung der 1ImM Kanton Solothurn und Qanz der fran-
betr. Stifte und Klöster. zösıischen Grenze erdulden Gleich beim Fin-
Nach dem Untergang der alten eNOS- marsch der Franzosen 1mM re 1798 wurde
senschaft und der Errichtung der helveti- das Kloster aufgehoben DIe Mönche fanden
schen Republik unter dem Schutz der Man Zl uiInahme In siüddeutschen Ostern
zösıschen Schwerter, sahen sıch alle Schweil- Nach 1803 onnten s1e aber wlieder zurück-

kehrenZn Klöster mıt einem Schlag VOT eıne sehr
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Iie Auswirkungen des nung des Schweizer lerrıtorıums VO Ver-

RKeichsdeputationshaupt- hband der deutschen Reichskirche
SCAIUSSES VO 25  N In 2Q des RKRDHS wırd festgehalten „Alle und
aurT dıe SchweIz ede Gerichtsbarkeit e1ınes Fürsten, tandes

oder Mitgliedes des deutschen Reiches In dem
Über den Reichsdeputationshauptschluss Bezirke des helvetischen Terrıtoriıums hört
RDHS) INUSS ich miıch hier MC aufsern, le- ünftig aufD  3. Die Auswirkungen des  nung des Schweizer Territoriums vom Ver-  Reichsdeputationshaupt-  band der deutschen Reichskirche.  schlusses vom 25.2.  03  In $ 29 des RDHS wird festgehalten: „Alle und  auf die Schweiz  jede Gerichtsbarkeit eines Fürsten, Standes  oder Mitgliedes des deutschen Reiches in dem  Über den Reichsdeputationshauptschluss  Bezirke des helvetischen Territoriums hört  (RDHS) muss ich mich hier nicht äußern, le-  künftig auf ... etc.“ und weiter: „Das nämli-  diglich über seine Auswirkungen auf die Eid-  che hat in Ansehung der schweizerischen im  genossenschaft. Bei den Auswirkungen muss  Umfange des deutschen Reiches liegenden  man zwischen den direkten und den indi-  Besitzungen statt.“  rekten unterscheiden. Im Blickpunkt des  In Bezug auf die Ablösung der Zehnten und  Interessens stehen dabei die Verknüpfungen  Grundzinsen wurde ebenfalls im $ 29 der  des deutschen Reiches mit der Eidgenossen-  gegenseitige Besitzstand gewährleistet. Für  schaft. Diese waren trotz Schwaben- oder  die Ablösung der Feudalrechte wurde die „lex  Schweizerkrieg von 1499 und Westfälischem  rei sitae“ als maßgebend anerkannt, d.h. die  Frieden von 1648 immer noch mannigfaltig.  Feudalrechte der Reichsangehörigen in der  Zum einen hatten das Reich und dessen Für-  Schweiz wurden nach helvetischem Recht  sten auf eidg. Territorien Lehensherrlichkei-  und diejenigen schweizerischer Staatsange-  ten und Gerichtshoheiten inne, sie bezogen  höriger auf Reichsgebiet nach Reichsgesetz.  bedeutende Zehnten und Grundzinsen und  abgelöst. Dieser Grundsatz schaffte aller-  übten über ansehnliche Gebiete der Eidge-  dings eine gewisse Ungleichheit, da nach hel-  nossenschaft ihre geistliche Jurisdiktion aus,  vetischem Recht die Ablösung mit dem 20fa-  z.B. der Bischof von Konstanz. Zum andern  chen Ertrag, die ewigen Renten auf Reichs-  besaßen die eidgenössischen Orte und deren  gebiet allerdings mit dem 40fachen Ertrag  Angehörige und Zugewandte mannigfache  abgelöst werden mussten.  Herrschaftsrechte auf Reichsgebiet und be-  Die Trennung des Schweizer Territoriums  zogen Gefälle und Abgaben in deutschen Lan-  vom Verband der deutschen Reichskirche  den. Bereits die Helvetische Republik ver-  dauerte etwas länger. Die Abtrennung der  suchte, diese wechselseitigen Beziehungen  Schweizer Quart vom Bistum Konstanz er-  nach Möglichkeit abzulösen und zu kom-  folgte erst 1815, aber noch vor der Abtren-  pensieren. Auch hier war ihre Lebensdauer  nung der württembergischen (1817), den  zu kurz, um erfolgreich zu sein.  bayrischen (1817/21) und den österreichi-  Dem RDHS vom 25. Februar 1803 wohnt für  schen  Landkapiteln  (S10)  Bereits  1803/1804 wurde mit dem Kurfürsten von  die Schweiz eine dreifache grundlegende Be-  deutung inne. Er löste 1. durch die Aufhe-  Baden, der gemäß dem RDHS der Rechts-  bung jeglicher Lehensherrlichkeit und die  nachfolger des Hochstifts und Domkapitels  Zession jeglicher Gerichtshoheiten deut-  von Konstanz war, über die Ablösung der Be-  scher Dynasten auf Schweizergebiet die letz-  sitzungen und Gefälle in der Schweiz ver-  ten Bande der politischen Reichsverbunden-  handelt und auch eine Übereinkunft getrof-  heit und begründete damit die volle und un-  fen. Diese kann ich hier nicht näher erläu-  beschwerte Gebietshoheit der Eidgenossen-  tern, sondern nur festhalten, dass ein Teil  schaft über ansehnliche Teile ihres Landes.  dieser Vermögenswerte in einen Diözesan-  Er brachte 2. durch die Anerkennung der Ab-  fonds zur Finanzierung eines zukünftigen  lösbarkeit der Personal- und Realfeudallas-  Schweizerischen Nationalbistums gesteckt  ten den deutschen Fürsten gegenüber die  wurden.  umwälzenden Ideen der Revolution zur Gel-  In einem indirekten Zusammenhang zum  tung, und 3. bahnte er den Weg zur Tren-  RDHS müssen die Klosteraufhebungen in  190etc  66 und weiıter: „Das nämlı-
iglıch über seıne Auswirkungen auf dıed che hat In nsehun der schweizerischen 1ImM
senossenschaft Bel den Auswirkungen [11USS$S Umfange des deutschen Reiches liegenden
[1Mlall zwıischen den l1rekten und den indi- Besıtzungen Sthabl.
rekten unterscheiden. Im Blickpunkt des In ezZu auf die OSUN: der ehnten und
Interessens stehen el die Verknüpfungen Grundzinsen wurde ebenfalls 1M 29 der
des deutschen Reiches mıt der E1  eNOSSeN- segenseıtıige Besitzstan sewährleistet Für
schaft |)iese chwaDben- oder dıie Osun der Feudalrechte wurde die „Jex
Schweizerkrieg VON 1499 und Westfälischem reıl sıtae“ als maisgebend anerkannt, die
Frieden VOIl 1648 immer och mannıigfalti Feudalrechte der Reichsangehörigen In der
Zum einen hatten das eicl und dessen Fr chweiliz wurden aACch helvetischem er
sten auf e1d$ Terrıtorıen Lehensherrlichkei- und diejenıgen schweizerischer Staatsange-
ten und Gerichtshoheiten inne, S1€e bezogen höriger auf Reichsgebiet nach Reichsgesetz
bedeutende ehnten und Grundzinsen und (A00N Dieser Grundsatz SCNaIiTtfte aller-
en über anseNnnlıche Gebiete der e_ In eıne Sewlsse Ungleichheıit, da ach hel-
nossenschaft hre geistliche Jurisdiktion AaUS, vetischemCdie osun MG dem 20fa-
74 der Bischof VON Konstanz. Zum andern chen Krtrag, die ew1gen Renten auf Reichs-
esalsen die eidgenössischen Orte und deren geblet allerdings mıt dem achen Ertrag
Angehörige und Zugewandte mannıgfache abgelos werden mussten
Herrschaftsrechte auf Reichsgebiet und be- DIie Irennung des Schweizer Terrıtorıums

Gefälle und Abgaben In deutschen BDan VO Verband der deutschen Reichskirche
den Bereıts dıe Helvetische epublı Ver- auerte eLIWas länger. DIie Abtrennung der
suchte, diese wechselseıtigen Beziehungen Schweizer uar VO Bıstum Konstanz EY-
nach Möglıc  el abzulösen und kom- folgte erst 1819, aber noch VOT der Abtren-
pensieren. Auch hier War hre Lebensdauer nung der württembergischen 1817 den

KUurz, erfolgreic seIN. bayrıschen (1817/21 und den österreichti-
Dem RDHS VO 25 Februar 1803 WO für schen Landkapıteln 1819) Bereıts

1803/1804 wurde mıt dem Kurfürsten VOINldie chweiz eıne dreifache srundlegende Be-
deutung nne Er OSTe MN die Authe- aden, der ema dem RDHS der Rechts-
bung jeglicher Lehensherrlic  eıt und die nachfolger des Hochstifts und Domkapitels
Zession jeglicher Gerichtshoheiten deut- VON Konstanz WdAdIl, über die Osun der Be-
scher ynasten aul Schweizergebiet die letz- sıtzungen und Gefälle In der chweiz Velr-
ten an der polıtıschen Reichsverbunden- handelt und auch eıne Übereinkunft getrof-
heit und begründete amı die Vo und fen DIiese kann ich hıer NIC näher erläu-
hbeschwerte Gebietshoheit der E1  eNOSSsSeN- tern, sondern G festhalten, dass eın Teil
schaft über ansehnliche eıle ihres Landes dieser Vermögenswerte In einen DIiözesan-
Er rachte Urc die Anerkennung der AD on Z Finanzlıerung eines zukunitıigen
lösbarkeit der Personal- und Realfeudallas- Schweizerischen Nationalbistums esteC
ten den deutschen Fürsten gegenüber dıie wurden.
umwälzenden een der Revolution Z Gel- In einem indirekten Zusammenhang Z
LUNg, und bahnte er den Wegsg 7A00 yren- RDHS mMussen die Klosteraufhebungen In
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D
den Jahren 1803 DIS 1811 In den Kantonen weglosen Sıtuation beschloss der (Girosse Rat
Aargau, Luzern, Thurgau und ST Gallen DE des Kantons St Gallen die ulhebun der Ab-
sehen werden. tel, die Liquidation des Klostervermögens
Den beiden Kapuzınerklöstern Rheinfelden und setzte die Höhe der Pensionen für die
und Laufenburg IM hemals vorderösterrel- Konventualen fest Mıt dem Stift St Gallen
chischen YICKLAa gerıet der Wechsel des Sıng auch das Kloster St Johann 1mM Thur-
Fricktals VOIN Österreich Z Helvetischen tal, das ersterem inkorporılert Warl, unter.
epublı IM re 1801 aufK des Y1e- In den Jahren 1806/1807 hob der Kanton UE
dens VOIN Luneville Z Verhängnis Der An die Ritterhäuser auf seinem Terriıtoriıum

auf. Es dies die Johanniterkommen -Wıener Hof rıef die ortıgen Brüder In die
Erblande zurück. DIie Schweilizer Kapuzıiner- den Hohenraıin und Reiden SOWIE die
DrOVINZ zuwenıge Mitglieder, die Deutschordenkommende Hıtzkirch. DIe NO

ahnnıterkommenden Hohenrain und Reidenbeıden Klöster NC besetzen, obwohl der
LIEUEC Kanton Aargau dies wünschte. Deshalb nfolge Bautätigkeıit Kirche) schwer
1e den polıtischen ehorden e ande- verschuldet DIie hbeiden Ordenshäuser, dıe
1CS n als die Klöster aufzuheben und das seit Jahrzehnten unter eiıner gemeınsamen
OD1l1ıar und dıe sonstigen Kiırchengüter Verwaltung standen, NIC. In der La
Gunsten des Religionsfonds versteigern. De, die Bauschuld begleichen. Am Au-
DIie Säkularisation des OsSsTters St Gallen Sust 1807 beschloss der (Grosse Rat In Luzern
1NUSS 1mM Zusammenhang mıt der Entste- dıe Liquidation der beıden Kommenden. Der
hung des Kantons St Gallen esehen aaübernahm einerseıts dıe Bauschuld VOI

werden. Der Kanton ST Gallen, der uUurc die Sut 45’000 Franken, elangte aber anderseıts
Mediationsverfassung VOIN apoleon Buona- In den Besıtz VOINl Liegenschaften 1Im ert VOINl

parte 1803 Seschaffen wurde, War eın Unst- Sut 90’000 Franken Bereıts 1M November
15806 Luzern die Deutschordenskom-iches Gebilde, das aus verschiedensten TeY-

rıtorıen zusammengesetzt wurde: DE mende Hıtzkirch aufgehoben Der etzte
dies die St Gallen, die Herrschaftsge- Komtur Lralt die Kommende schuldentfre!l DE-
1ete der el St Gallen, gemeine1idgenöSs- oen eıne Leiıbrente den Kanton unbe-
sische Landvogteien WIe das eintal, San dingtem 1gentum ab Iheser Vertrag führte
9ans, Uznach (Gaster U.d. DIie Mediations- einem Streıt mıt dem Landkomtur und
verfassung sarantıerte den Ostern dıe mıt Österreich, dem 1Im Pressburger Friede
ucCKgabe ihrer ehemalıgen üter, dıe In der die uter des Deutschen Ordens zugeschla-
Helvetik ZAU Nationalgut Yrklärt worden gen wurden. Der Streıt wurde VOIN apoleon

Gunsten Luzerns entschıedenS  S eım KEinzug der Franzosen 1798
die Konventualen VOIN St Gallen 1INSs benach-
barte Reichsgebiet eflohen, Abt Pankraz
orster nach Wıen. 1/7/99, nach dem Einzug |Die Sakularısationswelle IM
der österreichischen Iruppen In die Schweiz, Zusammenhan MIT den DolIti-
ehrten die Konventualen und der Abt ach Schen Wırren dıe run-
St Gallen zurück. Nach 1803 verlangte Abt dung des Bundesstaates Uund
Korster auch die Restitution der politischen die ers Bundesverfassung
Rechte der el Der MEUE Kanton Sal sich VOT) 184
adurch In seiıner Existenz gefährdet und
konnte auf solche Forderungen MC e1n- DIie Srölste Säkularisationswelle rollte In den
treten DIe Konventualen stellten sıch 10 Jahren zwischen 1835 und 1848 über die
den Abt und bereıit auf die Herr- chweIlz Wıe WITFr ereıts esehen aben,
schaftsrechte verzichten. In dieser aUS- el die Zeıt VOIN 1831 bis 1848 In der
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D
Schweizergeschichte „die Regeneratıion“. Bezirk des hbetr. Kantons (Freiamt und
Angestoisen C die Julirevolution In dessen WZC Niederschlagung. Dieser DO>
Frankreich kam CS In den meılisten Schwei- lıtısche und militärische Sieg Sab den radı-
ZeYTr Kantonen begınn der 1830er Jahren alen und kırchenfeindlichen Kräften 1M

pOolıtıschen Umwälzung, Verfas- Grossen Rat Aufschwung Am Januar
sungen. / wel Grundideen diesen DO= 1841 Yrachten s1e eınen Beschluss 1ImM YOS-
lıtischen Bewegungen gemeınsam: DIe SCIl Rat UL ema welchem alle Klöster
Gleichberechtigung zwıischen und aufgehoben werden. Dieser Beschluss und
Land und die dee der Volkssouveränität. seıne sofortige Ausführung lösten insbeson-
DIiese Regenerationsbewegung WarT zunächst dere In den Kaltma) Kantonen und 1ImM Aus-
eıne rein kantonale Angelegenheit und CY- land einen urm der KEntrüstung auU.  S Das
fasste ANOLE dıe Verfassungen der Kantone, e1- ONZENECN des Kantons Aargau verstiels klar

Revısıon der Bundesverfassung AaUsSs dem dıe Bundesverfassung VOIN 18195, die
re 1815 1M lıberalen e1s scheiterte den Fortbestan: der Klöster und die Siıcher
vorderhand DIe anfänglıch konfessionsneu- heit ihres Kıgentums sarantıerte. Längere
tralen polıtıschen Bestrebungen mutierten Verhandlungen der e1idg JTagsatzung erwirk-
In den einzelnen Kantonen zusehend e1- ten sSschlıe  1E folgenden Kompromıiss: Der
Lier konfessionellen Auseinandersetzung. DDIie Kanton Aargau musste die Frauenklöster Ba-
lIıberalen Kräfte jelten immer mehr Aul e1- den, Fahr, Gnadenthal und Hermetschwil
11e etonte ITrennung des Politischen VO wleder einsetzte. DIe Männerklöster Jjedoch
kırchlichen Einfluss und darauf, diesen DE leben aufgehoben
fluss überhaupt einzudämmen. DIie OYrde- Der nächste Schauplatz pOlNTISCHEr UrDu-
rung, den kırchlichen Eınfluss, vornehmlich lenzen, In deren Gefolge eıne Yro Zahl VON

denjenıgen der Om kala Kırche zurückzu- Ostern aufgehoben wurde, War der Kanton
binden und die kulturelle Bedeutung des Luzern. Dort kamen 18541 die Konservatıven
taates stärken, ehörte allmählich den wlieder die aCcC S1e revidierten In ihrem
zentralen Programmpunkten des Radıka- Sinnen die Verfassung und beriefen die Jesu-
I1ısmus. Im Januar 18534 trafen sıch radıkale ten nach Luzern. adıkale Kreise versuchten
Politiker der Kantone bern, Luzern, Solo- zweimal, 1844 und 845 muıttels freiwilliger
urn, Basel-Landschaft, Aargau, Thurgau Miılizen, mıt sog Freischaren, die Kegierung
und St Gallen In en und verfassten eın In Luzern Sewaltsam turzen DIe ZWEI
anıfest, dıe Badener Artikel Darın wırd OE= Freischarenzüge hatten keinen Erfolg, be-
ordert Es sel eın Schweizer Erzbistum wirkten aber, dass sıch die kath Kantone DE
sründen, auch für die Kath! Kirche selen Sy- ZEYN, Ur1, SCHhWwyZ, walden, Nıdwalden, Zug,
noden einzuführen (Schwächung der BI1- reıbur und das Wallıs eiınem Schutz-
schöfe), der aa MUSSeEe das ecC habe, die ündnıis zusammenschlossen, ZU sSOge-
Wirksamkei kirchlicher Erlasse VON selıner nannten Sonderbund Der Sonderbund und
Zustimmung abhangı machen, Priester- insbesondere seine Beziehung Österreich
semımnarıen und Ordensgeistliche seınen der auch MIC verfassungskonform. DIie
sSTaatlıchen Oberaufsicht unterstellen, dıe e1dg JTagsatzung fasste eshalb 1M Septem-
Klöster se]len besteuern eic ber 1847 drei folgenschwere Beschlüsse
Zu einem ersten kam es 1841 1ImM Kan- Der Sonderbund se1l aufzulösen, dıe Je-
ton Aargau. Dort wurde der els der Bade- sulten selen aus dem schweiz. Terrıtorıum
IneN Artikel muıt eıner RKevısıon In die Ver- auszuwelsen und die Bundesverfassung VOIN

assung übernommen. DIie Verhaftung der 1815 se1l 1ImM lıberalen Sinn revidieren. DIie
Gegner dieser Verfassungsrevision führte Fronten verhärtet, verschliedene Ver-
eınem hbewaffneten ulIstan In eınem kath mittlungsversuche sSscheıterten No-
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vember 1847 beschloss die Tagsatzung On Bel der uIhebun des /Z1isterzienserinnen-
1E die Abgeordneten der Sonderbundskanto- OSTers Rathausen pIelte wenıger der Velr-
nNe den Sonderbund Sewaltsam aufzulösen. lorene Sonderbundskrieg, als die Verwen-
S kam Z Waffengang, der Sonderbund dung der Klostergebäulichkeiten für eın Wal-
wurde besiegt Der Wes für eıne srundlegen- senhaus eıne entscheidende Diese
de Revisıon des Bundesvertrages War 1UN frel. Zweckentfremdung War ereıts 1807 eın e_
Am I2 September 1848 wurde die LIECUE stes Mal In FErwägung ezogen worden. Aass
Bundesverfassung proklamıer das zweilte Zisterzienserinnenkloster 1ImM Kan-
Mıt der Niederlage des Sonderbundes und muıt ton Luzern, Eschenbach, NIC aufgehoben
der LIEUE Bundesverfassung, In welche die wurde, ist wahrscheinlich dıe einer M1-
Klostergarantıie des Bundesvertrages VOITN schung VON ulallen und wirtschaftlichen
1815 NIC mehr aufgenommen wurde, Überlegungen der Regierung. Das Kloster
Hen 1U dıe polılıschen und verfassungSs- wurde zunächst 1L1UTr mıt dem Novizenverbot
mäss1ıgen Hindernisse entfernt, die HIS anhın Delegt und musste für seıne weıtere Existenz
auch In Iıberalen Kantonen die Klöster VOT tief In die Kasse reifen
der uIhebun schützten Der Kanton NRr
QaU, der dıe Klöster ereıts 15855306 unter staalt-
IC Verwaltung ESIC und die ulnahnme DIEe etzte Sakularısations-
VOIN Novızen verboten a  © beschloss D dSe€ IM Zusammenhan
Jun1 1848 eın Gesetz über die allgemeine Auf- mMIt dem Kulturkamp
hebung der Klöster, und Ollzog dieses Ge=
sSetiz Das etzte Kapıtel der Säkularıisation pielte
Auch 1Im Kanton lessıin chritt die 1Derale sıch VOT dem Hintergrund des Kulturkam-
Regierung ereits 1M re 15458 A0 Aufhe- pfes In den (0er Jahren des 19 Jahrhunderts
bung der Klöster. ab Der Kulturkamp wurde auch schon als
Im Kanton Luzern hıng die uIhebun der der Investiturstreıit des Jahrhunderts DEe-
Klöster St an und Rathausen eng mıt der zeichnet. DIie Kpiızentren des schweizer1-
Bezahlung der Kriegskoste für den verlore- schen Kulturkampfes der Kanton
Hen Sonderbundskrieg Auf den Bern, der katholische Berner Jura, und
Kanton Luzern fielen Miıllionen Franken der Kanton Genft. In diesen beiden Kantonen
Nach dem Willen der Regierung ollten die gıng 0S MC Klöster, solche Sab 65 dort
Klöster eıne Miıllion beisteuern. Offiziell W - Ja keine mehr, sondern den Einfluss des
en die Geldiorderungen nıe mıt Aufhe- Staates auıf kirchliche Organısationen und

Strukturen DIie Säkularisation VONN Osternbungsdrohungen verbunden. Bıs Ende Janu-
ar 1848 hatte St an 273 der ihm ZUge- War L1UTr aUuf SewIlssen Nebenkriegsschauplät-
achten Summe abgelıeler Da STar Abt AIl eın ema, nämlıch In den Kantonen SO-
Friedrich Pfluger. Der unerwartete Tod des othurn und Aargau. ESs sınd dies auch die
es SC eıne eU«C Sıtuation DIie eue ZzweIl Kantone, In denen die christkatholische
dikale Regierung sah 11U.  D die ünstıige Gele- 1eSpP altkatholische Kıirche die Starkste Ver-
enheit, mıt der uTIhebun des Osters NEMUN fand
Satzlıc. auf eıinen Schlag 25 Millionen Yran- Der Kanton Aargau trat 18573 aus dem BIS-
ken flüssig machen können. SO beschloss tumsverband der Di6özese ase| aus und
der Grosse Rat März 18458 die Aufhe- chloss sich dem christkatholischen Bıstum
bung Als interessantes Detail sSe1 1er noch [D Sılt hier anzumerken, dass die GATE-
angemerkt, dass das Volk ber das Aufhe- rungen der Kantone innerhalb des Bıstums
bungsgesetz abstimmen musste, und dass NUÜhLC asel, dıe sog Diözesanstände, ema dem
A() Y% der Stimmenden eın Veto einlegte Konkordat mıt Rom 1828) Sewlsse Rechte
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ausübten, 7B be]l der Wahl eiınes BI-

Literaturhinwelse:schofs Im Weıteren hob der Aargau die noch
Franz BölsterllI, IIie rechtliche Stellung der Klös-verbliebenen Stifte auft: Rheinfelden, en

und urzach ter und Kongregationen In der SchweIliz KEınsıedeln
1913 (Alte, ber iImmer och nützliche rechtshis-Der Kanton Solothurn Sıng hnliıch VOT, WIe torische Darstellung)

der Kanton Aargau. Er trat ebenfalls aUuUsSs dem
Handbuch der Schweizer Geschichte Band (116)Bistumsverband AaUsS und chritt Zl Aufhe- und Jh.) Zürich 1977

bung der och verbliebenen Stifte und Klös-
Helvetija Sacra: Übersicht ber die ereits erschie-ter. Es dies das Benediktinerkloster
nen anı ınter: www.helvetiasacra.ch

Marıasteın, das Chorherrenstift chönen-
werd und das St Ursenstift In Solothurn en Jsele, Dıie Säkularisation des Bıstums Kon-

SLAanz und dıe Reorganıisatıion des Bıstums Basel.
Base und reibur: 1933 (Eingehende Untersu-

iıne Frucht des Kulturkampfes, die sich über chung Z Reichsdeputationshauptschluss und
100 ahre, nämlıich bıs In die 1970er re seıner Auswirkung auf dıe ScChweIlız
1E dıe konfessionellen Ausnahme- eifer Stadler, Der Kulturkampf ın der Schweiz. Eıd-
ytikel In der revidierten Bundesverfassung genossenschaft und katholische Kırche 1M europäa-

ischen Umkreıs Zürich 1996 kıneon 1874
Das Jesuitenverbot, das den Angehörigen fassende Darstellung des Verhältnisses VOIN Kırche

und aal 1Im 19 Jahrhundertdieses Ordens eglıche Tätigkeıit innerhalb
der Eidgenossenschaft untersagte

)as Verbot, [1ICUE Klöster errichten oder
abgegangene restituleren.

Das Verbot, ohne GenehmigungUden
Bund Bıstümer errichten.
DIe ater der Bundesverfassung VOIN 1874
TE darauf bedacht, die In ihren Cn DOSI1-
t1ıven Errungenschaften der lıberalen Politik
se1ıt den 1830er Jahren MC wleder preisge-
ben mMmussen
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